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Eroberung der Swantevitseste zu Arkona hervor. Bon den ehemaligen rügen-
schen Fürsten (Jaromar I. 1168—1218, Mzlaw I. 1221—1249, Jaromar II.
1249—1260, Mzlaw II. 1260—1302 und Mzlaw III. 1302-1325) hat
sich keine, nicht einmal eine dunkle Kunde erhalten.

Eine besondere Vorliebe haben die Rügianer für die schwankhaften Sagen,
mögen sie sich nun auf Bürger oder Bauern, auf Schäfer oder Handwerker
beziehen. Eulenspiegeleien sind äußerst beliebt, und die Rügianer kennen sogar
einen eigenen Spaßmacher, den Bruder Lustig, dem mannigfache Streiche von
der Art, wie bei Grimm K. und H. Märchen I Nr. 81, zugeschrieben werden.
Die Rolle des altbekannten Schöppenstedt spielt auf Rügen die mecklenburgische
Stadt Teterow. Geschichten vom betrogenen Teufel, Genieslücke vom Dumm-
hans, allerhand Gaunerstückchen und sonstige lose Streiche sind zahlreich in
Umlauf. Kein Stand und kein Rang geht bei den Schwänken und Streichen
leer aus. Der vornehme Gutsherr wird ebenso wenig verschont wie der un
geschliffene Bauer, der überkluge Bürgersmann ebenso wenig wie der listige
Schäfer, der ehrwürdige Pastor so wenig wie sein Helfershelfer der Dorfküster,
der im Bolksmunde „Gottswurtshandlanger" genannt wird.

Eine Schwester der Sage ist das Märchen, bei vielen Rügianern aller
dings eine Stiefschwester. Denn so zahlreich sagenkundige Rügianer zu finden
sind, so spärlich sind auf Rügen märchenkundige Leute zu finden. Ihrem In
halte nach unterscheiden sich die rügenschen Märchen wenig von den sonst in
Pommern und Deutschland bekannten Machen. Sie handeln, wie E. M.
Arndt: Märchen und Jug. I 64 sagt, von Hexen und Hexenmeistern, von
Drachen und Riesen, von verzauberten Prinzessinnen und verwünschten Schlössern,
und die Helden, die in den Märchen auftreten^ vollbringen wie auch anderswo
ungeheure Taten: sie erschlagen Drachen und Riesen, zersprengen eiserne und
diamantene Türen, reiten den Glasberg hinauf, erlösen oder befreien Prin
zessinnen und werden endlich König. In einigen rügenschen Märchen kommt
der Held aus „Ostenland". Am beliebtesten ist das Märchen vom Dumm-
hans, der zu Hause wegen seiner Dummheit und Tollpatschigkeit allgemein
verachtet ist, aber in der Fremde zu Reichtum und Ehre gelangt — vielleicht
ein Nachklang der bedrückten Lage, in der sich ehedem (bis 1806) die arbeitende
Klasse der Bevölkerung zur Zeit der Leibeigenschaft befand. Auch der starke
Hans spielt eine große Rolle in den rügenschen Märchen. Eifrig gepflegt
ist auf Rügen das Tiermärchen; unter Arndts Märchen finden sich solche vom
Zaunkönig, vom Wiedehopf oder Kuckucksköster, vom Rotkehlchen und der Kohl
meise, vom Blaufuß und vom Schwarzen Storch.

Von den zwei pommerschen Märchen, die sich in Grimms Kinder- und
Hausmärchen finden, von dem Fischer un syner Fru und von dem Machandel
boom (Nr. 19 und 47), ist das erstere auch auf Rügen bekannt und auf
der dortigen Schmalen Heide lokalisiert. Auf der Schmalen Heide hatte der
Fischer Fritz Dudeldee mit seiner Frau, der Jlsebill, eine kleine Wohnhütte;
de leg half unner de Jrd un hals baben de Jrd un fach von bunten to nt
as ne grote Hunn'hütt. Äwer de beiden wiren tofräden mit ehr Los und
läwten glücklich un eendrächtig tosamen. Das Leitmotiv des Märchens ist die
Zwiesprache zwischen dem Fischer und der Steinbutte.

De Fischer röppt:
Buttche, Buttche in de See!

 De Steenbutt fröggt:


